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taftbor, Mittwoch den 49. Januar. 


5 (Eingefandt.) Und Befreiung hofft von mancher Plage, 
Wazoo“ lbs. Doch fällt uns der Abſchied nicht fo leicht. 
Nach „Hektors Abſchied“ von Schiller, eee 
EB men * l(allmälig feutſmental, zuletzt gerührt werben®.) 


All mein Streben, all mein eifrig Ringen 
an Wollte zwar bisher mir nicht gelingen — 
(mit den Schnupftilchern die Augen reibenb.) Denn ich ſpielte hier mit ſchlechtem Glück — 
Will ſic Labus ic bon und we” Doch gedenk' ich auch mauch fchöner Stunden, 
= 5 > 1 n kl Und wenn fern nichts Beſſres ich gefunden, 
tts fo laute all ihm geſchenkt? Sy N 0 N 
Kehr“ ich wiederum hieher zurück. 
Wer wird künftig unſer Ohr erquicken 15 x (Mehrmali 1 85 8 
Mit des Strauß und Gungel's neu'ſten Stücken, e ri 


Wenn nach Warſchau Du den Schritt gelenkt? S. S. 
— — — — UN — 2 
A. Labus. r | 
(ausdrucksvoll geſtiknlirend.) (Es bleibt unter und. 
Tbeure Freunde, ſtillet Eure Thränen! Bir 
Nach den Polen ift mein feurig Sehnen, (Cortſetzung 
Denn die Preußen haben wenig Geld. „Wie? Am Ende Sie?“ fragt Chrudimsky mit malitidſem 
8100 ich für zwei Groſchen konzertiren, Laͤcheln. 
ußt“! e N ' 1 
gahlet un 8 910 0 1115 Fa „Zweifeln Sie daran? ruft der Cornet, an feinen Säbel 
‚ n mein i allt! 5 f a 5 
er E Spielen, Kuß ge ſchlagend. „Wehe Ihnen, wenn Sie ſich ein Spiel mit uns 
3 Concertgänger. erlauben!“ ü 
edentend higer.) . 5 1 7 f N 
Nimmer alſo lauschen wir 5 Schale Der Woiwod tritt dicht an feinen Beſuch und ſirirt ihn 
Deiner Walzer in Linkhuſens Halle, * mit blitzenden Augen. „Polen und Ruſſen ſpielen nie zuſam⸗ 
Da nicht weiter unſre Kaſſe reicht. men,“ ſpricht er feſt, „merken Sie ſich das. Um aber Ihrer 


Du wirf hingehn, wo Du beſſre Tage lächerlichen Arroganz ein Ziel zu ſetzen, bemerke ich Ihnen, daß 
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die Eskadron bei ihren Exereitien auf meinem Territorium für 
wenigſtens achtzig Gulden Schaden angerichtet hat, und daß ich 
vor Einhändigung dieſer Summe, keine Beglaubigung Ihrer gu— 
ten Aufführung von mir geben werde. Sagen Sie das Ihrem 


Rittmeiſter.“ 


Des Cornets Entrüſtung hat durch dieſe grundloſe Beſchul— 
digung ihre hochſte Stufe erreicht. „Sie ſind ein erbarmlicher 
Lügner!“ ruft er; „auf Cabalierparole! ein Leibeigner von mei 
nen Gütern gilt mehr als ein polniſcher Edelmann Ihres 
Schlages.“ 


Das iſt für den ſtolzen Woiwoden zu viel. Er wendet 
teh raſch und giebt dem Cornei eine Ohrfeige, daß dieſer eini— 
ge Schritte zurücktaumelt. Aber in demſelben Augenblick ſcheint 
ihn auch die raſche und unüberlegte That zu gerenen, denn er 
eigrüft den Arm des ſchwer beleidigten jungen Mannes, der 
eben den Säbel ziehen will, und ſpricht: „Ruhig, bei Ihrer 
Ehre! ruhig; Sie fino in meiner Behauſung. Bei dem geringe 
ſten Angriffe gegen mich rufe ich durch dieſen Glockenzug meine 
Diener und Sie find zeitlebens gebrandmarkt. Die Beleidigung 
war gegenfeitig. Dem ungeachtet würde ich ihnen Genugthuung 
Bedenken 
Sie übrigens, daß, ſelbſt ein 
Duell Ihre Ehre als Offizier nicht wieder herſtellen kann, und 
daß die militäriſche Laufbahn Ihnen auf immer verſchloſſen iſt. 
Begnügen Sie ſich deßhalb mit dieſer Lektion, und lernen Sie 
in Zukunft Ihre Worte, einer gereizten Nation gegenüber, mä⸗ 
ßigen. Nehmen Sie hiermit mein feierliches Ehrenwort, daß 
die Sache ganz unter uns bleibt und von meiner Seite keine 
lebende Seele erfahren ſoll, was hier geſchehen. Jetzt gehen Sie, 
und melden Ihrem Rittmeiſter meinen Entſchluß.“ 


geben, wenn Sie kein Ruſſe und ein Mann wären. 


wenn die Sache ruchbar wird, 


Mit dieſen Worten ſchiebt Chrudimsky den ganz eonſternir⸗ 
ten Cornet zur Thüre hinaus, und dieſer verläßt das Schloß, 
indem er kaum ſelbſt weiß, wie Alles ſo unvermuthet gekommen. 
Unterwegs überlegt er des Polen Worte und findet, daß ſie 
allerdings ſehr wahr ſind, und daß er auf Lebenszeit blamirt 
Aber 
in feinem Innern kocht und gährt es, und er ſinnt vergeblich 
auf ein Mittel, die Schmach zu tilgen. Endlich entſchließt er 
ſich, ſeinem Rittmeiſter, den er als einen Mann von feſtem, 


iſt, wenn die ihm widerfahrene Behandlung ruchbar wird. 


verſchwiegenen Charakter kennt, den ganzen Hergang der Sache 
mitzutheilen und feinen Raih zu erbitten. 

Der Graf von Berg fühlte ganz das Gemeine in des Woi⸗ 
woden Handlungsweiſe, und die aus Chikane geforderte Entſchä⸗ 
digungsſumme berührte ihn weniger als der pöbelhafte Angriff 
auf feinen Cornet. Sein Entſchluß war indeſſen ſchnell gefaßt, 
er ließ ſich ein Pferd ſatteln und ſprengte eine Stunde fpäter 
nach dem Schloße. Kehren wir daher nochmals in Chrudims⸗ 
is Zimmer zurück. 

Wir ſehen ihn wieder an demſelben Fenſter ſtehen, denn 
man hat ihm eben gemeldet, daß der Hufarenrittmeiſter in den 
Hof geſprengt ſei. Er mußte feinen Beſuch erwarten, denn die 
Eskadron burfte ohne den Revers nicht abziehen. Indeſſen iſt 
ſeine Haltung von der früheren weſentlich verſchieden. Hat ihn 
das an dem Cornet begangene Unrecht, zur Nachgiebigkeit geſtimmt, 
oder glaubt er den Riitmeiſter, der im Adelsrange über ihm 
ſteht, und der überdies ein geſetzter Mann von Bildung und 
Erfahrung iſt, anders behandeln zu müffen, kurz, die Züge ſei⸗ 
nes Geſichts ſind weniger ſtreng, und er begrüßt den Grafen 
mit der erkunſtelſten Zuvorkommenheit als dieſer ae 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuchs, Herr Graf?“ 

„Mein Cornet hat mir Ihre Weigerung und Ihre An— 
ſprüche überbracht, und ich komme, vie Sache perſönlich zu 
ordnen.“ 

„Sehr angenehm. Und auf welche Weiſe?“ 

„Sie behaupten, Beſchädignungen erlitten zu haben, und 
fordern die Summe von achtzig Gulden? 

„So iſt es, der Anſchlag iſt äußerſt gering, und ich kann 
vor Ueberlieferung dieſes Betrags kein Certiſikat ausſtellen.“ 

„Ganz in der Ordnung. Ich zahle Ihnen das Geld, ſchrei⸗ 
ben Sie.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


(Eingeſandt.) 
122 mu) 
Herr Wiljalba Frikel 
Königl. griechiſcher Hofkunſtler aus Athen, Erfinder und Reprä⸗ 
ſentant der neuen Magie ohne Apparat, Beſitzer der großen 
Gold⸗Medaille für Kunſt und Wiſſenſckaft von der Akademie 
in London, Ritter v. Dannebrog 2. 26. zr. ꝛc. 26. ꝛc. dc. 
Allen Liebhabern magiſcher Künſte und optiſcher Täuſchun⸗ 


19 


gen haben ohne Zweifel die beiden Vorſtellungen des Herrn 
Wiljalba Frikel aus Athen, der ubrigens eigenem Wunſche 
zufolge nicht mit Herrn Wilibald Frikel aus Patſchkau zu 
verwechſeln iſt, eine recht genußreiche Unterhaltung gewährt. 
Diejenigen, welche früher noch keine Gelegenheit hatten, 
Bosco, Döbler oder andere derartige Taſchenſpieler zu feben, 
werden in der That Manches ſogar neu und ſehenswerth gefuns 
den haben; diejenigen dagegen, welche auf dieſem Felde ſchon 
bekannter ſino, werden zum wenigſten geſtehen müßſen, daß olle 
dieſe verſchiedenen Kunſtſtückchen bisher weder im ſpaniſchen noch 
im griechtſchen National⸗Coſtüm ausgeführt worden find. Da 
wir nun hören, daß Herr Wiljalba Frikel, durch den Erfolg 
feiner Ankündigungen ermuthigt, wahrſcheinlich ſich noch entſchließen 
werde, zu ſeinem und unſerem Beſten eine dritte Vorſtellung zu geben, ſo 
halten wir es um ſo mehr für unſre Pflicht, allen Burgern 
dieſer Stadt den Beſuch derſelben an's Herz zu legen, als wir 
den uns vor den Breslauern gegebenen Vorzug in Betreff der 
Preiſe vollkommen zu würdigen wiſſen und nicht undankbar für 
die gute Meinung in Betreff unſerer Geldbeutel ſind. Zu bee 
ſonderer Empfehlung diene noch das ausgezeichnete Kunſtſtackchen 
des Herrn Wilialba Frikel, welches ihm wie anderwärts fo auch 
hier gebührende Anerkennung und, was die Hauptſache iſt, recht 
zahlreichen Zuſpruch berſchafft hat. Dieſer griechiſche Hofkünſt⸗ 
ler aus Athen tritt nämlich im National-Coſtüm mitten in eine 
Geſellfchaft und, nachdem ihm Alle von innen und von außen 


unterſucht und ſich überzeugt haben, daß außer der Kleidung 
na mm en m — 85 


Nichts an ihm iſt, ergreift er eine große Trompete, bläſt mit 
vollem Munde hinein und ſiehe! zur Verwunderung Aller hängt 
ihm plotzlich der Dannebrog = Orden im Knopfloch. Nun iſt 
Geſchwindigkeit zwar keine Hexerei, aber hier läßt ſich wirklich 
durchaus nicht begreifen, woher denn beſagter Orden gekom⸗ 
men fein konnte und das Erſtaunen erreicht dann den höchften 
Grad, wenn diejenigen, welche die Beſchaffenheit des Ordens genauer 
unterſuchen wollen, verſichern, daß er in dieſem Falle ebenſo plötz— 


lich wieder den neugierigen Blicken entſchwinde. — Ihr lieben 
Leute! wiſſet und merket: Ein Narr macht viele Narren. 
K. idem. 
Wen wi 8 
(Eingeſandt.) 


Ratibor den 18. Januar 1848. 

Herr Schwiegerling, der für einen Künftles ungewöhn⸗ 

lich lang in Breslau ſich aufgehalten und mit ſeinem Metamor⸗ 

phoſen- Theater, mit feinem launigen Kasperle ſtets zahlreichen 

Beſuch und ungetheilten Beifall erlangt, auch ähnlichen Erfolg 

an andern Orten erreicht hat, trifft in dieſen Tagen hier ein. 

Freitag den 21. d. M. werden die Vorſtellungen beginnen und 

iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß dieſelben, für Jung und Alt 
gleich ergotzlich, nicht freudige Aufnahme finden ſollten. 

— — 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


eee eee 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Juſtiz⸗Rath Fer⸗ 
Brand Julius Stöckel gehörige unter NE 
176 hierſelbſt belegene Haus taxirt zu 
7555 G ſoll 
am 20. Maͤrz 1848 Vormittags 
1 Uhr 

der Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
W Hypothekenſchein in der Res 
eie einzusehen. 

8 
n den 30. Dezember 1847. 
Koͤnigliches Sand. und Stadt⸗ 


Gericht. 


A: 
eu meinem Haufe auf der 
Straße iſt eine freundliche Wohnur 
af 3 ig von 
4 Ppiecen, Küche und Zubehör im 5 
der betheilt zu vermiethen um 1. 
peil c, zu beziehen. 6 
Raczeck. 


Jungfern⸗ 


In Plania iſt das an der Straße gele⸗ 
gene Haus Ne 134 von 5 Stuben, von 
denen ſich eine zum Bäckereibetriebe eignet, 
und Zubehör nebſt 6 Metzen Gartenland, 
ſo wie eine Schmiede mit dem dazu ge⸗ 
hörigen Werkzeug zu vermiethen 
und 1. April zu beziehen. 


Ein unverheiratheter militairfreier und 
mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner, 
welcher gegenwärtig ſich noch im Dienſte be⸗ 
findet ſuchet von Oſtern ab ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. Auch kann derſelbe 
auf Verlangen am 1. März eintreten. 
Nähere Auskunft iſt zu erfahren in der 
Expedition d. Bl. 


Jagd⸗Mußfs 


empfiehlt 
H. Deſſauer. 


Wohnungs- Anzeige. 

In meinem Haufe Niederwall⸗Straße 
NE 29 nahe am Bahnhofe iſt der Ober: 
ſtock, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Küchenſtube und Zubehör, entweder im 
Ganzen oder getheilt; auch eine Woh- 
nung parterre zu vermiethen, und 
Oſtern a. c. zu beziehen. 

Ratibor den 15. Januar 1848. 


F. L. Schwiertſchena. 


Donner ſtag den 20. Januar 1848 
auf Verlangen. 
IH BEE NEUEN) 
in 6 Abtheilungen 


vom 
Griech. Hofk.. Wiljalba Fritzel. 
Das Naͤhere die Zettel. 


Der Borftand des hieſtgen Vereins zur 
Rertung verwahrloſter Kinder wünſcht zu 
Oſtern d. J. einen ſeiner Pfleglinge, ein 
14lähriges Mädchen evangeliſcher Confeſ⸗ 
ſton, welches ſich bisher ſehr gut geführt 
und auch nähen und ſtricken gelernt hat, 
bei einer wohlgeſtunken Familie in Dienſt 
zu geben. Fürs Erſte würde die bloße 
Beköſtigung als Lohn genügen. Auf ger 
fällige Anfragen ertheilt nähere Auskunft 
der Superintendent Redlich, 


Eine junge Dame, welche in der Koͤ⸗ 
niglichen Bildungsanſtalt für Erzieherin⸗ 
nen zu Poſen vorbereitet und mit den vor⸗ 
theilhafteſten Zeugniſſen verſehen iſt, na⸗ 
mentlich auch im Flügelſpiel, im Singen, 
Zeichnen und Malen Untereicht ertheilen 
kann, wünſcht ein Engagement in Ober⸗ 
ſchleſten und wird empfohlen durch den 
Superintendenten Redlich. 7 


Einem Hohen Adel und Hochverehrten 
Publikum erlaube ich mir die ganz erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich das am Ringe 
hierſelbſt belegene, mir gehörige Gaſthaus 
— welches mein Vater durch 44 Jahre, 
und ich ſelbſt durch einen 36jährigen Zeitz 
raum beſitze — nunmehr meinem Sohne 
Theodor Hillmer uͤberlaſſen habe. Indem 
ich für das mir fortwährend gewordene 
Vertrauen ergebenſt danke, bemerke ich, 
daß meinem Vater ein ungetheiltes Zus 
trauen zu Theil geworden, und mir zus 
gleich ſchmeichle, daß das von Ihm auf 
mich übergangene Eigenthum mit gleichem 
Vertrauen von den bei mir aufgenomme— 
nen Gäſten beehrt worden iſt, verbinde ich 
die Bitte, auch meinen Sohn mit dieſer 
Ehre zu beglücken, und wird derſelbe ge— 
wiß alles anwenden, um den ſo lange 
auf unſerer Familie ruhenden guten Ruf 
ferner zu erhalten. 

Ratibor den 17. Januar 1848. 
Johann Wilhelm Hillmer. 

Aumerkung: Dem ausdrücklichen Wunſche 
des Hrn. Verfaſſers gemäß wurde dieſe An— 
nonce wortgetreu und genau nach dem 
Manuuſeript abgedruckt. Die Ned. 


Tanzunterricht. 

Ende April werde ich in Ratibor ein: 
treffen, um Anfang Mai den Lanzunter⸗ 
richt zu beginnen. Kommenden Monat 
werde ich mich beehren, die Liſte zur gü— 
tigen Unterzeichnung einzuſenden. 


Louis Baptiſte. 
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Kohlen Verkauf. 

Der Unterzeichnete hat hierſelbſt unweit 
der Eiſenbahn ' 'rücke uber die Oder in dem 
Daufe %, auf der Fiſcherei, eine 
Steinkohlen⸗Niederlage errichtet 
und verkauft die Tonne mit 1 %. 
1 n Auch werden halbe und Vier- 
teltonnen verkauft. 

Die Kohlen kommen aus der Königl. 
Grube zu Zabrze und ſitnd fo vorzüglich, 
daß auf der Grube ſchon die Tonne mit 
5 En höher bezahlt wird, als andre 


Kohlen.“ 
Lucas. 


Alle diejenigen, welche ſich von mir 
Bücher oder Zeitſchriften geliehen haben, 
werden höflichſt erſucht, 
Regulirung meiner Bibliothek binnen 8 
Tagen an mich abzuliefern. 

Ratibor den 13. Januar 1848. 

1 Hauptſtock, 
Caplan an der bieſtgen 
Stadipfarrkirche. 


ſelbige Behufs | 


Auftiond- Anzeige 
Donnerstag den 20. d. Mets. V. M. 
9 Uhr werde ich vor dem hieſigen Nach, 
hauſe f 
mehrere Glasſchraͤnke, Tiſche, 
Stühle und einige Kleidungs— 
ſtuͤcke, Uhren c. 
meiſtbietend verkaufen. 
Ratibor den 18. Januar 1848. 
Scheich, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein verheiratheter Bedienter, der bei 
einer hieſigen Herrſchaft durch 8 Jahre 
und 5 Monate hinter einander im Dienſte 
geſtanden, und die beſten Zeugniſſe produ⸗ 
eiren kann, wünſcht vom 1. April d. J. 
in derfelben Eigenschaft entweder hierorts 
oder auswärts ein Unterkommen zu er⸗ 
halten. Das Nähere iſt in der Expedition 
d. Bl. zu erfahren. 


Ratibor den 12. Januar 1848. 


In Baumgartners Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor zu beziehen: 
Meueste und geschmackvollste 


n N 
ieee -e 
6. Sammlung mit 8 color. Blattern, enlhaltend 37 verſchſedene Charakter⸗ 
und Phautaſie-Anzüge. 
Gr. quer 4. broch. in Umſchlag 20 Fr 
AS Die früher erſchienenen 5 Hefte enthalten zuſammen 48 color. Tafeln mit 
145 verſchiedenen Charakter- und Phautaſie⸗Anzügen. 


Jedes Heft 


zu 20 Sr 


— 


Im Verlag des Landes-Induſtrie-Comptoirs in Weimar iſt erſchienen und durch 
die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor zu beziehen: 
Charaden in lebenden Vildern zu geſelliger Aufführung für Kinder. Von Anileda, 


Verfaſſerin der 3 neuen Mährchen für Kinder, 
a cartonnirt 1 N 


Gr. 8. 


— 


Titerariſche 


Mit 12 Tafeln Lithographieen. 


Neuigkeiten, 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, am Markt im Doms'ſchen 
Hauſe: i 

Brix, A., F., W., das Alkoholometer und deſſen Anwendung. Ein Handbuch für 

Eichungsbehörden, Steuerbeamte, Inſtrumentenbauer, Brennereibeſttzer ꝛc. 1847. 


15 Sgr. 


Cuthill, J., die Kultur der Frühkartoffeln im freien Lande, ohne kuͤnſtliche Wär⸗ 


me. 2 Sgr. 


r. r —— —— —————— —ůů —j—j—— 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchthandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


